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Bild1: Die Crew beim Landgang; Fångö 
 
 
Begeistert von einem Artikel in der Yacht 19 (2007), der von einer Wanderfahrt durch die 
schwedischen Ostschären berichtet hatte, waren wir schon im letzten Jahr mit unserer K4 ( VA 
875, 2006 von Stefan Langen übernommen) in dieses herrliche Revier getrailert und hatten 
dort einige wunderbare Törns gemacht. Die Gegend hatte uns so gut gefallen, dass wir 
beschlossen hatten, auch dieses Jahr dort einen Segelurlaub mit der Varianta zu verbringen, 
zumal wir nur einen Bruchteil der Inseln in unserem Schärengarten besichtigen konnten. Nun 
ist bei aller Liebe die Varianta kein Boot, mit dem eine 5-köpfige Familie einen 3 Wochen 
Segeltörn machen kann (wenn es Urlaub sein soll),  aber das umgingen wir (Hilde & ich, 
Hannah (10), Frauke (7) und Eva (3 ½) wie im letzten Jahr. Wir mieteten im Internet einfach 
eins dieser malerischen falunroten Schwedenhäuschen bei Valdemarsvik, und suchten uns 
einen Liegeplatz in Gryt für die Varianta. Von hier machten wir Tages – und 
Übernachtungsausflüge in den Gryts – Schärengarten. Wer sich dafür interessiert: die 
Liegeplätze um Gryt herum werden von Åke Åman (ake.012340653@telia.com) verwaltet.  
Direkt gegenüber in „Gryts Motor“ kann man das Boot kranen lassen 
 



 
Bild2: Die „Basis“   - Marina bei Fyrudden 

 
 
Die Anfahrt in dieses Revier ist weit, gut 1500 km von Ludwigshafen aus, aber sie kann auch  
mit Varianta im Schlepptau und 3 Kindern auf den Rücksitzen Spaß machen. Die Tricks bei 
uns sind genügend Hörbücher und die Nachtfähre Travemünde – Trelleborg. So wird die Reise 
auf 2 Tage aufgeteilt, die ersten 660 km bis Travemünde sind gut zu verkraften, und dann 
kommt die Erholung an Bord der Fähre Niels Holgerson Für die Kinder gibt’s an Bord einiges 
zu sehen (Piraten, die Tiere und Säbel aus Luftballons machen usw.), die Skipper können 
beim Bierchen abhängen.. Hin und Rückfahrt kosten für 4 Bettenkabine, Auto und Varianta 
etwa 750 €, das ist nicht billig  aber komfortabel. Die Fahrt am nächsten Tag ins Revier dauert 
noch mal 6-7 Stunden. Wir fahren über die ruhige und schöne E22, über Kalmar und immer an 
der Küste entlang, nicht über die E4, und kommen so direkt von der Fähre bis nach 
Valdemarsvik, ohne die E22 je zu verlassen.. 
  
In Gryt angekommen, stellten wir das Boot erst mal in Gryts Motor ab, denn gekrant wird dort 
von Montag bis Freitag, wir waren aber am Samstag angekommen. War aber weiter kein 
Problem, am Montagvormittag kam Freddy dann endlich ins Wasser und wurde aufgeriggt. 
Unterdessen purzelten die Kinder unter Deck herum und malten, spielten Karten und 
zerbröselten Kekse. Unser erster „Probeschlag“ ging gerade mal um die Ecke, am Hafen 
Fyrudden vorbei zu einer der malerischen Buchten südlich, dem im Ostküsten-Schärenführer 
von Wido Parczyk beschriebenen „Drottningsviken“. Wir hatten diesen sehr malerischen Platz 
zum Übernachten letztes Jahr schon aufgesucht. Die Bucht ist wohl gegen alle Winde 
geschützt, und es gibt von dort einen sehr hübschen und Blaubeeren reichen Wanderpfad bis 
nach Fyrudden. Das Südende der Bucht ist sehr flach, aber schließlich haben wir ja eine 
Varianta und brauchen nicht viel Wasser, dachten wir, und im letzen Jahr hatten wir es auch 
ohne Probleme an den Stein geschafft. Wie auch immer, dieses Jahr liefen wir 2 Meter vor 
dem Fels sanft auf Grund. Ein bisschen staken machte uns aber wieder flott, und wir machten 
dann am Eingang der Bucht am Steg fest. Dann wurde erst mal ausgiebig auf dem Steg 
gepicknickt, und zum ersten Mal kam echtes Schärenfeeling auf. 
Unseren ersten richtigen Übernachtungstörn machten wir dann 2 Tage später. Ziel war die im 
Gryts Schärengarten wohl bekannteste Insel, Harstena. Es hatte sich zum Glück ein stabiles 
Hoch mit knallblauem Himmel festgesetzt, das uns einen gleichmäßigen SSO 3-4 schickte. So 
segelten wir bei herrlichstem meist raumen Wind mit 5-6 kn leise gurgeln über die blaue 
Ostsee mit Kurs auf den Leuchtturm Espskärgård, dann bogen wir ab Richtung Gåsskär und 



Säsholmarna. Wie die Karte zeigt, ist das eine Gegend voller Steine, auch unter dem Wasser 
liegend, und es empfiehlt sich wirklich, hier sehr vorsichtig zu sein.  
 

 
Bild3: Der steinige Weg nach Harstena…  

 
Wir haben in solchen Gebieten eine strikte Arbeitsteilung: einer steuert und segelt, der andere 
navigiert und gibt Anweisungen. Der Navigator gleicht ständig GPS Position und Karte (wir 
verwenden die Navionics Land&Sea 03LS) mit den schwedischen Sportbootkarten und dem 
visuellen Eindruck ab. Vom Wasser her sehen die Schären meist gleich aus, und es empfiehlt 
sich wirklich, die Steine auf der Karte abzuhaken. Zur Sicherheit hatte sich Hannah nach vorne 
in die Reeling gestellt und nach Steinen Ausschau gehalten, natürlich eingepickt in die lifeline. 
Nach etwa 2h und knappen 10 sm hatten wir das Südende von Harstena erreicht. Dort liegt 
auch der Anleger für Fähre und Gastlieger, aber dort war es uns zu voll. Wir wollten sowieso in 
der sog. Lagune im Norden ankern, einem tiefen Einschnitt, der Harstena praktisch zweiteilt.  
Diese Bucht ist vollkommen geschützt, mit viel Platz und wunderbaren Stellen zum Anlegen 
am Fels. Die Wassertiefe ist völlig unkritisch, der Ankergrund hervorragend. Wir machten nach 
etwa 11 sm an diesem Tag am Ostufer an einer besonders schönen potentiellen Badestelle 
mit flachen Felsen fest.  



Bild4: Ankern in der Lagune von Harstena 
 
Dabei bewährte sich der neue Heckankerköcher (Haase Edelstahl, Berlin)  für Kette und 
Draggen, angeschäkelt an eine  Ankarolina erstmals: 2 Bootslängen vor dem Fels Heckanker 
werfen, abrollen lassen, vorne vorsichtig anlegen, festmachen, dann Heckanker dichtholen, 
belegen, fertig. Das funktioniert bei dem hervorragenden Ankergrund bestens, und meist findet 
man auch geeignete Bäume (wir haben mehrere 30m lange Festmacher) zum Festmachen. 
Die Bucht war für schwedische Verhältnisse gut besucht, unsere K4 war (wie immer) das 
kleinste Boot. Es dominieren 40-50 Fuß Boote mit einem Rentner-Ehepaar bemannt, auf 
großer Tour durch die Ostsee. Oder die 30 Fuß Motorboote für den schnellen und 
komfortablen Wochenendtörn. Wir waren eindeutig exotisch in unserer Kombination mit 
kleinem Boot und zahlenmäßig großer Besatzung.. 
Nach dem Anlegen gab es erst mal was zu Essen. Die flachen, warmen, Steine waren unser 
Tisch, und die Ravioli, aufgewärmt auf dem Camping-Gaskocher unser Festmahl. Dazu gab es 
noch Langspielplatten-großes Knäckebrot, danach Kaffee und Kekse. Über uns blauer 
Himmel, um uns das blaue Meer und die herrlichste Landschaft – was will man mehr? 
So gestärkt, machten wir uns auf den Weg zum Inseldorf. Zum Glück hatten wir Autan dabei, 
den der wunderschöne Weg führte durch eine zauberhafte Auenlandschaft mit Wäldchen und 
Schilfgürteln.  
 

Bild5: Der Weg von der Lagune zum Inseldorf – Harst ena 



 
Und hier fanden sie uns endlich, die berühmten schwedischen Mücken, die wir so lange 
vergeblich gefürchtet, aber nie nennenswert zu Gesicht bekommen hatten. Immerhin, das 
Autan wirkte, und in bester Stimmung erreichten wir nach einem Bummel von 1h das Inseldorf 
mit seiner Ferienkolonie. Wir hatten von den berühmten roten Seerosen gehört, die wohl in 
ganz Schweden selten sind, hier aber wachsen. Leidet waren wir schon spät dran, und die 
Seerosen hatten sich schon eingezogen. Dann gingen wir noch beim Inselbäcker vorbei, den 
wir auch nicht antrafen, aber der Laden war voll herrlich duftenden Gebäcks, und ein Schild 
wies an, sich was Leckeres zu nehmen und das Geld in die Keksdose zu werfen. Wir folgten 
der Aufforderung und erstanden ein paar Teilchen und 2 sehr kompakte Grahambrote, die uns 
beim nächsten Frühstück ziemlich satt machten. Dann ging es zurück zum Schiff. Am Felsen 
trafen wir ein schwedisches Paar (beide Rentner, 40-50 Fußyacht, auf Ostsee-Rundfahrt..) 
beim Picknick an. Beide sprachen hervorragend Deutsch, und es ergab sich noch ein sehr 
netter Abendplausch. Dann aber ging es wirklich ins Bett/Boot, was bei 5 Personen auf der 
Varianta immer ein lustiges Umpacken bedeutet. Zunächst wird alles über Nacht Entbehrliche 
(Schuhe, Picknick-Korb, Vorräte, Wasser etc. ) ins Cockpit gelegt und abgedeckt. Dann kommt 
das mit Autan eingesprühte Mückennetz in den Eingang, und dann verteilt sich die Mannschaft 
in die Kojen. Ich liege mit Klein-Eva im Vorschiff, Hilde und Frauke belegen die Hundekojen, 
und Hannahs erklärter Lieblingsplatz ist der Gang (Isomatte als Unterlage).. Das geht 
überraschend gut und ist lustig. Nach der Platzverteilung wird erst mal noch eine Weile 
geplaudert, und dann wird es still, der weil alle leicht vor sich hinschaukeln, sobald sich einer 
umdreht.. Die Kinder lieben das Übernachten auf dem Boot.  
Am schönsten ist für mich der erste Kaffee am morgen auf den Steinen. Beim Sinnieren und 
Träumen und Kaffeeschlürfen machte das Wasser so einen herrlichen Eindruck, dass ich mich 
schon ins Wasser stürzen wollte,  bis ich die vielen 5 Markstück großen Quallen sah, die 
scheinbar überall herumtrieben. Ich beschloss, das Baden erst mal zu verschieben.. Die kleine 
Quallen sind übrigens ganz harmlos, wie die Schweden versicherten, und wir badeten noch 
viele Male in der 16-19°C warmen Ostsee. Es war jed es Mal erfrischend und herrlich. Um die 
Quallen kümmerten wir uns nicht mehr. Nach dem Frühstück (Grahambrot vom Inselbäcker; 
kaufen Sie was anderes, wenn Sie mal hinkommen ..)  wanderten wir noch mal zu den 
Seerosen beim Inseldorf, die wir in voller Blüte fanden. Wieder waren wir vom zauberhaften 
Inseldorf, den schilfgesäumten Kanälen, dem Treiben am Hafen, den lichten Auen begeistert. 
Hier lässt sich ein Urlaub sicher aushalten. Uns aber zog es wieder auf die Ostsee, heimwärts 
Richtung Gryt.  
 

 
Bild6: Unter Deck 



 
Diesmal nahmen wir eine andere, noch wesentlich schönere Route, nämlich die in den 
Schärenführern oft beschriebene Sundpassage zwischen Kråkmarö und Armnö. Die Passage 
ist, auch nach Schärenmaßstäben, ein Juwel. Der Sund ist unsagbar idyllisch, schmal, ruhig, 
mit dichten Mischwald bis ans Wasser, sanft ansteigend, dazwischen vereinzelt die roten 
Häuschen mit Steg am Wasser. Hier möchte man leben. Kråkmarö gefiel uns so gut, dass wir 
noch mal hinsegelten, an unserem letzten Segeltag .. Nach den 2 Tagen Harstena legten wir 
für die Mädels einen Ruhetag ein, mit Spielen am Haus, Lesen und Faulenzen, und dann ging 
es bei gleichbleibend herrlichem Wetter zum Jutviken an der Nordseite der großen 
Schäreninsel Fångö.  
 

Dem Jutviken sind ein paar Steine und Untiefen 
vorgelagert, aber die Bucht sah auf der Karte so 
verlockend aus, dass wir unbedingt hinwollten. Bei 
leichtem Südost waren wir sehr schnell fast da. Dann ging 
es aber durch die Enge zwischen Kråkmarö und 
Skinnarholmen, und dort blies der Wind durch den 
Düseneffekt mit 5 direkt gegenan. Wir kreuzten so etwa 
ein halbes Stündchen, mit zum Teil 5 kn Fahrt,  dann 
waren wir vor der Einfahrt zur Bucht. Wegen der Steine 
nahmen wir die Segel runter und motorten durch die 5 m 
breite Einfahrt bei 2-3 m Wassertiefe. Es gibt auch eine 
breitere Zufahrt, aber dort liegt irgendwo ein 
Unterwasserstein, den wir nicht finden wollten. Wir sahen 
aber ein paar schwedische Boote dort herein- und 
herausfahren. Im Jutviken selber lagen, wie meist, nur  

   Bild7: Nordbucht von Fångö  
 
schwedische Boote. Ein großes Päckchen von Motor und Segelbooten (30-50 Fuß) lag hinter 
der Einfahrt auf der Ostseite. Wir fuhren ein Stück weiter in die Bucht und ankerten ebenfalls 
windgeschützt an einem  
wunderschön abfallenden Fleckchen ebenfalls auf der Ostseite.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild8: Frauke geht aufs Boot – Jutviken, Fångö 
 
Wir gingen erst mal vom Boot aus schwimmen und machten danach erfrischt eine Wanderung 



quer über den Nordzipfel von Fångö. Der Weg führte durch Kiefernwald und über kahle Felsen 
zur Ostseite der Insel. Von hier hat man einen schönen Ausblick auf die Nachbarinsel Gubbön 
mit der bekannten Kupa, einem Aussichtspunkt der Wikinker mit herrlichem Rundumblick auf 
die Schären. Wir waren im letzten Jahr dort hinaufgestiegen und hatten den wirklich herrlichen 
Blick auf die umliegenden Schären genossen. – Nach dem Ausflug saßen wir noch ein wenig 
auf den Steinen, wanderten auf den Klippen umher, und  genossen die Aussicht. Am Abend 
machten wir noch ein Lagerfeuer im mitgebrachten Grill (direkt auf den Felsen ist Feuer wegen 
der Erosion verpönt) , und fielen dann todmüde in unsere Kojen.  Am nächsten Morgen 
deutete das langsam fallende Barometer den Wetterumschwung an, und wir machten uns 
gegen Mittag auf den Heimweg. Bei leichtem Süd-Südost kamen wir sogar ohne Kreuzen nach 
gut einer Stunde in Gryt an und beschlossen nach Vertäuen und Aufräumen (das dauert bei 
der Besatzung ziemlich lang, alles liegt durcheinander…) das  Freibad (ein Steg in die Ostsee, 
mit Liegewiese) zu besuchen. Dann ging es nach Hause, und am nächsten Tag zur 
unbeschreiblichen Freude der kleinen Besatzung nach Vimmerby in Astrid Lindgrens Värld. 
Dort kann man durch die Krachmacherstrasse laufen, die Villa Villekulla besuchen etc. Überall 
werden in diesem Freilufttheater Szenen aus Astrid Lindgrens Büchern nachgespielt. Ein 
großes Vergnügen für alle  ist das jedes Mal. Unterdessen war das Wetter schlecht geworden, 
und wir verbrachten die Zeit mit Spaziergängen in der schönen Endmoränenlandschaft entlang 
der Küste. Seen und Badeplätze gibt es dort im Überfluss, und die Kinder hatten großen Spaß 
daran, mal nicht auf dem Boot zu sein. Nach ein paar Tagen wurde es aber wieder sonnig und 
schön, und wir beschlossen, den Fischer und Bauern auf der Insel Håskö zu besuchen, grade 
6 sm nördlich von Fyrudden. Der Seewetterbericht verkündete zwar eine Starkwindwarnung für 
die gesamte Ostsee, aber das hinderte uns nicht daran, bei kräftigem Südwind und strahlend 
blauem Himmel abzulegen. Es war eine echte Rauschefahrt mit teilweise über 6 kn, nur mit 
Fock und Groß. Die Einfahrt in die große Südostbucht war sehr einfach. In der Bucht 
beachteten wir die Netze des Fischers und legten  an der Südseite der Bucht an einem steilen 
Felsabschnitt an. Außer uns lagen noch 6-10 weitere Boote in der großen Bucht. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild9: Ankern beim Fischer auf Håskö  
 
Nach dem Ausflug zum Bauern, der hier einen kleinen Kiosk betreibt, schloss sich uns der 
Hund des Bauern an und folgte uns rund um die Bucht zum Boot zurück. Er brachte uns 
dauern Stöckchen und wollte spielen. Unterdessen begann von Süden her ein Dunstschleier 
aufzuziehen, der nichts Gutes verhieß. Gegen 15 Uhr war der ganze Himmel verschleiert, und 
der Wind verstärkte sich. Einige Boote verließen die Bucht, und auch wir machten uns auf den 



Weg zurück. Außerhalb der Bucht  empfing uns ein S 5-6, und wir mussten leider genau 
gegenan. Die Segel ließen wir unten und fuhren mit unserem 5 PS 2-Takter tapfer gegen den 
Wind an. Die Kinder bleiben unter Deck, und wir schlossen auch das Schot zum Niedergang. 
Dann ging es bis nach Graholmarna unter Motor genau nach Süden gegenan, dann konnten 
wir zum Glück beim Kurswechsel nach Südwest die Fock ausrollen. Besonderen Wellengang 
gibt es in den Schärengewässern zum Glück nicht, so das nur wenig Wasser ins Cockpit 
spritze. Schließlich erreichten wir die Marinaeinfahrt und machten glücklich fest. Ist schon was 
Besonderes, wenn man gerade etwas Starkwind erlebt hat. Die Kinder hatten unterdessen 
fleißig gemalt und sich bestens unterhalten, wenn das Boot mal besonders heftig schaukelte. 
Dann wurde unter Deck gejubelt. Nach dieser Fahrt wurde das Wetter sehr stürmisch,  bei 
Fyrudden sah man tagelang keine Segelboote und nur ein paar große Motorboote. Wir nutzen 
die Zeit für einige Ausflüge mit dem Auto bis nach Stockholm. Dann beruhigte sich das Wetter, 
und wir besuchten nocheinmal Kråkmarö.  
 

Bild10: Hier ein Ferienhaus besitzen..  
Abend im Sund von  Kråkmarö 

 
Wie immer war die Ankerbucht besonders idyllisch und wieder anders, man kann hier wohl 
Monate verbringen und immer etwas Neues erleben. Ein Schwede vom Nachbarboot schaute 
vorbei und gab uns den Tipp, gerade auf die andere Seite von Kråkmarö zu wandern, dort 
gäbe es flachen Sandstrand für die Kindern. Wir machten uns also auf und fanden alles wie 
beschrieben, allerdings war der Sandstrand zumeist überspült, mit sehr kaltem Wasser und 
vielen Mücken davor. Dafür war der Blick hinüber nach Fångö und Gubbön bezaubernd. Das 
war eine weitere schöne Begegnung mit den überaus freundlichen Schweden, die uns immer 
wieder freundlich ansprachen.  Mit diesem Ausflug endete unsere Schärentour 2009. Am 
nächsten Tag bauten wir das Boot ab, kranten, gingen noch mal in das wirklich hübsche 
Hafenrestaurant in Fyrudden essen, und am nächsten Tag ging es dann wieder über Kalmar 
auf der E22 zurück nach Trelleborg auf die Peter Pan und dann nach Hause. Insgesamt haben 
wir durch einige Ausflüge wie z.B. nach Stockholm und Vimmerby insgesamt 4200 km mit dem 
Auto zurückgelegt und  nur etwa 80 sm mit dem Boot, aber die Touren mit der kleinen Varianta 
im blau-grünen Schärengarten vor Gryt waren die Hauptsache. Vermutlich kommen wir noch 
einmal wieder – es bleiben einfach zu viele Orte, die rufen und die wir wieder nicht besuchen 
konnten.   


